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Lesetipp
Das Sensory City Tool-Kit stellt 

Methoden, praktische Ansätze, 

Fallbeispiele und Ressourcen zur 

Erforschung, Auswertung und Dar-

stellung der sinnlichen Wahrneh-

mung von Stadträumen vor. Es bie-

tet Anregungen für Wissenschaft, 

Planungspraxis und zivilgesell-

schaftliche Akteure. 

Lesetipp
Anregungen und methodische Ein-

blicke zur Anwendung von Sinnes-

reizen in der Sozial- und Zukunfts-

forschung bietet das Buch »Das 

Land, in dem wir leben wollen«, 

aufbauend auf den Ergebnissen der 

Vermächtnisstudie von DIE ZEIT, 

infas und WZB. 

Lesetipp
Für die Anleitung einer Ideenfin-

dungsphase kann auf verschie-

dene Leitfäden und Methoden 

zurückgegriffen werden, wie etwa 

die Zukunftswerkstatt, die neben 

einer Kritik- und Verwirklichungs-

phase auch Platz für fantasievolle 

und utopische Lösungsvorschläge 

bietet. 

Lesetipp
Es gibt diverse Arbeitsmaterialien 

und Hilfestellungen für die Ent-

wicklung von prototypischen Ideen 

zur Lösung städtischer Herausfor-

derungen. Dazu zählt beispielswei-

se das Urban Design Thinking 

Tool, das einen sechsstufigen Pro-

zess für ergebnisorientierte Pro-

jektarbeit anbietet. Die Prototy-

pentwicklung in realen Räumen ist 

dabei ein wichtiger Schritt. 

Städtische  
Zukunftsvisionen  
ins Leben rufen	
Die Ideen für die Stadt der Zukunft werden binnen kürzester 

Zeit zum Leben erweckt, etwa durch Modelle, Collagen oder 

kleine Installationen vor Ort. Das regt die Vorstellungskraft 

an und macht Ideen erfahr- und erlebbar. Die praktische 

Arbeit schafft neue Perspektiven, hilft, bestehende Ideen 

kritisch zu hinterfragen, und hält die Kreativität wach. Wie 

wirkt die prototypische Gestaltung eines lebendigen öffent-

lichen Raumes? Was fehlt? Wie würde die Zielgruppe diesen 

neuen Stadtraum nutzen und wahrnehmen? So wird deut-

lich, wie Ideen weiterentwickelt werden können. 

Beispielmethode
Städtische Zukunftsvisionen greifbar 
machen

Die prototypische Entwicklung von Zukunftsvisionen erfolgt 

idealerweise in Kleingruppen von etwa 3 – 4 Personen. Mit 

möglichst einfachen Materialien wie Knete, Lego, Zeichen- 

und Bastelsachen werden Prototypen innerhalb eines kur-

zen Zeitraums (max. 60 Minuten) entwickelt, entweder im 

Workshopraum oder direkt am Zielort. Es wird empfohlen, 

sich an die jeweilige Zielgruppe anzupassen und Materia-

lien bereitzustellen, die kreative Lösungen fördern und die 

Sinne möglichst vielfältig ansprechen. Am Ende werden die 

Werke vorgestellt und gemeinsam reflektiert. Konkrete An-

leitungen für die prototypische Entwicklung von städtischen 

Zukunftsvisionen mit allen Sinnen finden sich im Steckbrief: 

Städtische Zukunftsvisionen greifbar machen.

Ideen für die  
Stadt der Zukunft  
skizzieren	
Der Blick richtet sich nach vorn, und es werden Ideen und 

Vorstellungen für die Stadt der Zukunft entwickelt. Diese 

dürfen durchaus utopisch sein, werden jedoch später einer 

kritischen Reflexion unterzogen. Bei der Entwicklung dieser 

Ideen sollen die Erkenntnisse aus Schritt 1 und 2 aufgegriffen 

werden, um die Verbindung zwischen der sinnlichen Erfah-

rung und der gewünschten Zukunftsstadt zu stärken.

Beispielmethode
Zukunftsvorstellungen entwickeln

In Kleingruppen arbeiten die Teilnehmenden an einem vor-

gegebenen Szenario für einen realen oder fiktiven Ort in der 

Zukunft. Beispielsweise soll die Stadt Transformia im Jahr 

2045 klimaneutral sein. Hierfür hat das Planungsdezernat 

einen Ideenwettbewerb für die Bereiche Wohnen und Archi-

tektur, Öffentlicher Raum sowie Lebensqualität ausgeschrie-

ben und verschiedene Fragen zur Diskussion gestellt. Die 

Teilnehmenden entwickeln Ideen für diese Bereiche. Wich-

tig ist, dass die Sinne im Zentrum der Übung stehen. Welche 

sensorischen Erfahrungen sollen die Bürgerinnen im Jahr 

2050 machen? Eine konkrete Anleitung für die Erstellung von 

städtischen Zukunftsideen und -narrativen unter Rückgriff 

auf die sinnliche Wahrnehmung finden sich im Steckbrief: 

Zukunftsvorstellungen entwickeln.

Mit den Sinnen  
arbeiten	
Gerüche, Geräusche, Materialien oder auch Farben wecken 

bestimmte Erinnerungen, Emotionen und Gefühle in uns 

– positiv wie negativ. Sie geben Einblicke in die Wünsche 

und Bedürfnisse der Menschen in Bezug auf städtische Um-

gebungen. Durch die gezielte Auseinandersetzung mit ver-

schiedenen Sinnesreizen soll erfasst werden, welche Orte 

und Erlebnisse in der Stadt bereits als besonders angenehm 

und wohltuend empfunden werden, welche nicht, und was 

sie jeweils charakterisiert. 

Beispielmethode
Experiment mit Sinnesproben

Die Arbeit mit verschiedenen Sinnesreizen erfolgt in Klein-

gruppen. Jede Gruppe erhält Fühlplatten, Hör-, Duft- und Ge-

schmacksproben sowie visuelle Stimuli, mit denen sich die 

Teilnehmenden nacheinander intensiv auseinandersetzen. 

Pro Sinnesübung müssen verschiedene Fragen beantwortet 

werden, u. a. welche Sinnesproben die stärksten positiven 

oder negativen Reaktionen hervorrufen, welche Emotio-

nen und Assoziationen sie wecken und welche Orte in der 

Stadt damit verbunden werden. Eine detaillierte Anleitung 

für diese Methode findet sich im Steckbrief: Experiment mit 

Sinnesproben. 

Die Sinne schärfen	
Der Mensch ist nicht nur ein rationales, sondern auch ein 

fühlendes Wesen, das die Qualität seiner Umgebung auf 

Grundlage seines sinnlich-emotionalen Erlebens bewertet. 

Wie ist die Atmosphäre vor Ort? Ist es laut, fröhlich, lebendig? 

Das bewusste Flanieren durch die Stadt soll die eigene Wahr-

nehmung für die multisensorischen Qualitäten von Räumen 

schärfen und deren Wirkung auf den Menschen erkunden. 

Beispielmethode
Der sensorische Stadtspaziergang 

Die Route für den sensorischen Spaziergang kann frei ge-

wählt werden. Je nach Bedarf und Aufgabenstellung kommt 

hierfür beispielsweise ein öffentlicher Platz, ein Straßenzug 

oder ein Quartier infrage. Die Aufgabe besteht darin, sich 

während des Spaziergangs bewusst auf alle fünf Sinne zu 

konzentrieren: Wie riecht, klingt oder schmeckt der Stadt-

raum? Wie fühlt er sich an, wie sieht er aus? Die Eindrücke 

und Erfahrungen sollen schriftlich festgehalten werden. Sie 

bilden eine gute Grundlage für vertiefte Diskussionen über 

die Qualitäten des Raumes und helfen, mögliche Handlungs-

bereiche und Gestaltungsaufgaben zu identifizieren. Eine de-

taillierte Anleitung für die Durchführung eines sensorischen 

Stadtspaziergangs findet sich im Steckbrief: Der sensorische 

Stadtspaziergang.
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Beim Planen und Gestalten von Städten 

sowie in der Debatte über die urbane Zu-

kunft spielen Emotionen und sinnliche Wahr-

nehmung kaum eine Rolle. Entscheidungsfin-

dung braucht einen »objektiven Prozess«, so 

die gängige Meinung. Lediglich das Visuelle, 

das Formen der Stadtgestalt, hat einen beson-

deren Stellenwert, denn das ist leicht greif- und 

kommunizierbar. Doch der Mensch erlebt die 

Stadt emotional und mit allen Sinnen – nicht 

nur mit dem bloßen Auge. 

Wollen wir also Städte gestalten, die den Men-

schen, seine Bedürfnisse und sein Wohlbefin-

den stärker in den Blick nehmen, dürfen wir 

diese Erfahrungsdimensionen nicht außer 

Acht lassen. Es braucht mehr Sinnlichkeit, so-

wohl in Planungs- als auch in Beteiligungspro-

zessen, um eine menschenwürdige und ökolo-

gisch nachhaltige Zukunft zu erreichen. 

Wie das gelingen kann, wird in vier Schritten 

beschrieben und in Steckbriefen auf der Web-

seite www.sense-the-city.org vertieft erläutert. 

Die einzelnen Schritte wurden im Rahmen 

des Projektes Sense the City entwickelt, er-

probt und zu einer systematischen Methodik 

zusammengefügt. Sie bauen aufeinander auf 

und können in unterschiedlichen Kontexten 

und für verschiedene Handlungsfelder An-

wendung finden, u. a.:

•	 als Einstieg in die Planung konkreter Maß-

nahmen oder für die Bearbeitung einer neu-

en Problemstellung.

•	 zur Sensibilisierung von Stadtmachern, 

Stadtgestalterinnen und Entscheidungsträ-

gern für die multisensorischen Qualitäten 

von Räumen und die damit verbundenen 

Gestaltungsaufgaben und -möglichkeiten. 

•	 in Bürgerbeteiligungsprozessen und Ideen-

findungsphasen, etwa im Rahmen der Erstel-

lung von kommunalen Leitbildern.

•	 für die Gestaltung von öffentlichen Räumen 

(z. B. bei der Erstellung von Nutzungskonzep-

ten) und für Mobilitätsfragen und -aktionen 

(z. B. Sicherheit im Stadtraum, Europäische 

Mobilitätswoche). 
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